
ICS Konzıi stTellT mIT seIner Dasioralen Ausrichtung einen aradigmen-
wechsel! dar VOoO eIner Kirche als SOCIeTas Derfecta alner Kırche Gals
VOIK (sSo1tes unterwegs”. WalIl dieses Volk C(SOTies In seIner gesellschafftll-
hen ealıttä In den ıc OomMmMmm IST mIT Dluralen FOormen der AsToral
rechnen. Ihnen korrespondieren Uunterschliedliche diÖözesane asioral-
enTtwicklungen un verschliedene Inheologische Versiändnisse VOo CSTO-
raltheologie Prakfiischer TIheologie!.

Ansalze In der NNerenz heferogener Deuiungsmusier
nier den Bedingungen der beginnenden Posimoderne?2 irc Al

SIG  SI SS 5 sıch De]| der beobachtelten IS der Ansätitze gleich-
ohl! ımmer MOderne Ansätze handelt Daneben gIpT e uch radı-
lonale Versiändnisse, die sıch weniIger Im wWissenschafiilichen Diskurs
ennn In orakftischen Konflikten ber den Kırchenkurs zeigen. Un chlielßs-
ıch gibfT e zumIndest das Desiderat Dosimoderner ugange en An
dAgs Phänomen leerer werdender Kırchen mIT dem eInNnes Weltjugendiags

Analyitisch verweisen diese Beobachiungen GUT zueınander
dıfferenTie sıch Jedoch gleichermaßen kirchlich maAanıtestierende heieroÖ-
GgSTNIEC Deutfungsmusier:$

emd einem MOdernen Versiändntıis zie| Galle astoral UT ennn g —
meIndliches Volk-Gofttes-Sein In akiver Beitellilgung un Veraniwor-
TunNng der Laglen oder ei8li Ine kritische BeifreliungspraXxIs In eaIner pTlon
tür die rmen und Marginalisierten.* Prakiische Theologie IST dann die
kritische eflexion GUuT die stalttiindende kirchliche PraxIis mIT dem Ziel
Ihrer Mellorisierung.®
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Deis traditionale Verständntis NCG) ASTOra en diese CIUS der Per-
spektive des Priesters n seInes sakramentlTalen andelns Olk
Olles e Seelsorge ziel darauftf hın und SOll NS Olk OTl7ies subsi-
dIär UnTersi1uliz werden. Fine entsprechende Pastoraliheologie Vel-

meldel GIllzuU Je]| Analyse Un A un konzentTrie sıch GutT die StTrukK-
yureile OompetenzZ Un diıe motvierende Auferbauung der Amisirä-
ger.®

FIN DOostmMOdernes Versiändntis VO ASTOra ziel Guf en etzwer! In
sıch nomogener un In den Interessen ganzheltlicher Knolen kleiner
Gemeilnschafien dıe zuelInander dilterent sind Ihre inhe!ilt ST MS
ÜUres Einheitlichkelt sondern Ur Ihren Christusbezug Im Konlext
katholischer Iradıllon erwiesen. Ihr USs leg In IıgkKonıe Prophefile
Un Spirltualität. Fine entsprechende Pastoraliheologie ıST vangeli-
sierungswissenschaff. Sıe reflektiert die unterschliedlichen elten In
denen Menschen InmıTIien UNSsSereT| Kılltur ıhr ern eniwertfen un
versiehen an arschliel3t Theologie undg kirchliche PraxIis sıch selbs7
evangelisierend In Ihrer me

DIe Herausforderung der PraGixIs besteht darın, diese Differenz Gals STiarke
un katholische Rreite un MC als Konftlikiquelle mIT Vernichtungssehn-
üchiten des IS anderen gesialien. nsotfern Önniten eilz gegenwärtig
überall mIT vielen (Seburiswehen durchgeführten diözesanen rTUKTUr-
mMmAaßnahmen durchaus als Ine CHhance gesehen werden, Ine ı&
neterogener kirchlicher (Semelnnschatistormen In Vernetzung anzusire-
Dben, SC weIllerhin Nächendeckende Pfarreli- un ersorgungspasioral
mMIT ımmer weniIger MitTtieln Un Nachirage organıisieren.

D Herausforderungen für das Lehr- un Hirtenamt der
Kirche

Fine soölche SiTtuatlion stellt das Lanr un LeitungsamTt der Kırche SJI

SUES prakftische Herausforderungen un die Amitsiräger SUE& NTO-
derungen DIe CNr nÖöTflgen Oompetenzen mussen erworben Un AIC
bla zugesprochen werden.8 pezie )mMUSS S] aIS In den lıc KOom-
[neT)], CISS die Kkatholische Ortskirche IS die Pfarrei sondern die DIOZe-

ıST Insofern könnie CIUS der gegebenen SiıtTualion NS Sellen des | @-
ungsamıtes die Ermutfigung Tolgen, NIC In jeder Pfarrei alles maAachen

mlal=z sOolche Pasioraliheologie wirc eule In der ege! 11UT mun  IS verilreien
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Inen entsprechenden KUFS „Führen UNG | elilen In der Kirche der anagementausbil-
dung die EnTwICKIlunNG der Führungspersönlichkeili Un Inrer orakftisch-Iheologischen
ahrmehmung SCHUIT hal uienner VOT Jahren iInıTtlerTt -r oildetl In eiInemn Z7W @-
Ährigen rogramm mIT Kurswochen Un Supervisionselnheiten |eweils eInNe ruppe VOo

kirchlichen Führungskräften der ODersien ene CIUS dem gUanZer) deutfschsprachigen
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wollen cder müssen, sondern INne versiärkie Kooperaftlon uniter den
(3emernden anzusireben. [DIese müssien annn Ihr Selbstbewwusstsern MC
mehr CIUS der Konkurrenz mMIT den achbargemeinden ezienen

Im Gegentell kannn Jjede risgemelnde Jjene spezifischen Tärken qusbIl-
den, die eilz ersonen VOT @® a! mMIT Ihren Charısmen iragen. IIC die her-
kömmlichen arreıen schon GeNeSsı G mehr „Kirche für lle CM
SINd), WIEe e& der Gemeindetheologie ach dem Konzıl entsprach, SOTN-
ern mellst MBg spezifische Un schmale Zielgruppen erreichen, könnite
Ihre Dominanz zugunsien alner größeren Vielfalt VOo Gemeindeformen
schrniiwelse zurückges{iuft werden. Zie|l unter DOosimMmOodernen erhältnissen
sollte seln, dass jJede legitime usdrucksform katholischen Glaubens, die
In einer Oritskirche gesucht würde, uch Talsachlic gefunden werden
kann.

Je| Dastorale Veränderung In diesem Sinn UT Ine 1le acn D/ZWUE
Tungsmustern verschliedener Uundg amı heterogener kirchlicher (semeln-
ScCANaTIeEN Verschärtt das die Leitungsanforderungen. GegenwärtIg CIU-
ers sıch eilz Heitferogenität der Lage NAUTIG In Denunzıanienium Uund
obbying, das anchen (seneralvıikar die Belastungsgrenzen Tührt
un en der Kırche unwürdiges Schauspiel darsitellt

ÖTIO ware wahrzunehmen, CISS siıch das gesamıte kırchliche LeiTtUunNGg-
SamıT, egal GurT welcher ene VS) Bischof CQDIeITe DDieser ıST )MmMUun kIGsS-
sisch doppelt elimle als ePISKOPUS un als ponNtTITeX. In Ihrer Uberwa-
chungsaufgabe haft kırchliche LeitUuNGg unter DOosimMmodernen VOraGus-
seizungen CUF S>OTrgen), CISS Jjede legitime Spielart des Kaltholischen
Ihren arngermESSeNeEenN Platz Inden kann. DIel Dbedingt GUuT Sellen der AMTS=-
iräger ean Doppelies: FinerselTs die e1IsSNe!l Uundg EeMmMuUu CCS legitim KeI-
Thollische IC alen ach der Maßgabe des eigenen Deutungsmusiers

bemessen: andererseIlTs den MuTt un die UuTOrTa die UunTtTerschled-
Ichen katholischen Gemelindegestalien VOT Angriffen und Übergriffen
CUS den eigenen Keaeihen schützen un Tür Ine große Rreitfe des O_
Ischen OTTeNSIV SOTgEN.

DeZU sInd die Verantfwortliche aller Fbenen gleichermaßen UNG ubsidi-
Gr In die Pflicht nehmen: s gIDpT IC MUur INne Leitungsveraniwortiundg
V ben ach uniten, sondern uch V © unien ach ben und gSTO-
Ce leiztiere ıst IM Sinne des Volk-Goiftes-Ansatzes des KOonzıls deutlicher
auszugesialien. amı IST die zweile eITle der bischöflichen LeitunNgsver-
aniworiung angesprochen: rückenbavuer samn zwischen allen, die

WeTl17 uch ei8l unbequeme, JO ansTÖßIg Welse Verschlieden Ihren
kaTtholischen CSlauben leben un Dekennen.



onsequenzen für cdie Praktische Theologie
FÜr dıe Prakiische Theologie ergibi siıch CUS den Herausforderungen der

OsimMOdere die Noiwendigkeift, siıch als Evangelisierungswissenschaft
auszugesialien. [DDieser enTtsprechen drei grundlegende Spielregeln:

Inkarnation Jesus Christus ıST als wahrer OTT QgUanzZ Mensch Das
Menschliche ıST er In seIner ealıTä Ol| un QgUanzZ rmst neh-
mme Dem entspricht das Konzıl In UnNG orderTt QUT, die „Freuden
und Hoffnungen, Irauer UNG Sorgen der Menschen“ UMIS zueligen
machen. Für diıe Praktische Theologie edeuTte das zuersI, eilz elIge-
Mme Aporien \VA@)  C OSTONG un TIheologie wahr- und ernst nehmen.
COhne dacs nıer ausführen können, als eispiel: Wır en In jJenem
Dastioralen Bereich der den Menschen naturgegeben nÄächsien
leg nÄämlich Ehe/Familie/SexualiTät mCn Probleme, Wel| WIF ISS
oasioral machen un zulassen, WOS WIr Iheologisc C dürfien, WeIl
WIr keine andere Mödglichkeil sehen. DIe OSTIMOOCEerNe ordert VO UM1S$
die Übereinstimmung „ /@)| Theologlıe, Verkündigung un PraxIs. Wenn
WIr Dastora IC anders können (UNd ıST es), annn mussen WIr
TIheologisc Me denken Vielleicht solien WIF die Ehetiheologie IC
mehr alttestamentlich-bundesiheologise sondern meutestamentlich-
Irnitarisch Me egründene

Prophefie: Um In diesem Sinne die ASTOra Iheologisc aIS  (& den-
ken, ıST an Ber-Schnit hilfreich:®?

Apologefilk: den legifimen Arger ber das anstößige Andere (Im Re|l-
spiel die kırchliche re diıe gesellschafflichen Selbstiversiändlichkel-
ten der Leute) ariikulieren

Korreilialion: diıe sympaTthischen un anschlusstähigen Aspekie QUTSU-
hen (die Theologie der 1& UnNGg der reue:; die veraniwortiliche STUE
che ach einem qguien en Tür e Beielligten)

Fremdprophefile Selbstevangelisierung: sıch mIT der anstößigen elfe
des Anderen unler das Evangelium siellen UunGg die eigenen binden
Fecke Qusloten (Im eispiel: jJeweils wechselselfig die andere eıfe IS
ach eiıgenem STtTandpunkT]

Prophefile Evangelisierung: dem Anderen die eigenen i1arken als In
seinem ONZGN legitime Bereicherungsmödglichkelien erschließen,
eventTuell|l GUT der Rasıs eInes Ineologischen AnsaTzes (vielleic
Irinitätstheologisch)

Val CIMNG Wıdl en NS Ordenslileben In der OsimMmOoderne, In 1/2004



Katholizität orüfen (evenTvuell nochmals In denselben Schritten), ÖD
die Ineologisc 111e gefundenen LÖsuNnNgen die Iradılion der Kır-
che anschlusstähig SINa (Falle: Ine SUE und angeMesseNe Theolo-
gle die sıch lJedoch katholisch NIC legitimieren kannn der willl) 19

Weltentheologie: Evangelium un Glaubensinhalie Me  (= In den Ar-
gumentatlonslinien der Lebenswellen als relevanı erschließen. Zenira-
e Herausforderung iır die BeobachtTung, ISS WIF UNMNSSTES Theologie
Z einen Iımmer DU systemImmMANenT egründen (also sSIe C Tür
schon Gubige erschließen WIr überzeugen amı blofß Im Spiege!
der anderen nochmals UrMS selbst dagegen Der Wurm 1MUSS dem
ISS schmecken, MC dem Fischer). Zum anderen argumentleren
WIrF Iheologıie welilgehena In Dhilosophischen Kategorien. DIie Ilo-
sophie ıST jJedoch MC mehr das Denkmedium der (Sesellschaft SONM-
ern die uman-, SOZIG-, AaTlUur- echntık- und Wirtschafiswissenschaft-
1en Inkarnation des Evangeliums order| mn e(8 Evangelium In
diesen Sprachspielen tormulieren Jedoch A s sSIe un Ihre
Weltbilder verratfen!!). FiNne soölche Theologie ird NÄUTIg In e_
1e717Ze7)] ftormulieren die Me eforderie Form NS Apologeflk. Sie
ird Jedoch IC ausgrenzend sondern werbend sermn mussen

Wiıe SIWG geschehen Inemalilisch Q UZ anders gelagert — Im Fall iligis Ääger
H-INe efahr In die die moderme Theologie Im Namen der Wissenschaftilichkelt eichtT
geraien kannn Hier WOre OT mehr krilische Grundlagensichtung Ubernommener enk-
Vorausseizungen Un einoden wWwÜünschenswerT.


